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Miisii

Die Schweiz und
der Film

100 000 Zuschauer füllen tagtäglich die
345 Kinos unseres Landes, gegen 37 Mil-
Honen Besuche im Jahr. Sie sehen dort
Bilder aus Hollywood und Neubabelsberg,
Aufnahmen, die in Frankreich und Eng-
land gedreht wurden, doch kaum je einen
bodenständigen einheimischen Film. Denn
im Kino haben Schweizer zu Schweizern
nichts zu sagen. Ungehemmt triumphiert
in schweizerischen Kinos das Ausland.
Wertvolles sendet.es uns gelegentlich, das

uns die Augen für fremdes Wesen, für
fremde Kultur öffnet, das uns bereichert.
Es schickt uns aber auch unendlich viel
Seichtes: Kitsch, der mit süßlicher, falscher
Romantik gesunden Sinn und Geschmack

zu verderben geeignet ist und verlogene
Vorstellungen von der Welt schafft. Einige
Jahrzehnte täglicher Beeinflussung der
Völker durch den ausländischen Film, und
ihre Eigenart schleift sich allmählich ab,
die Verflachung siegt, das Bodenständige
geht verloren. Ungehemmt lassen wir das
Ausland seinen Einfluß in Kinotheatern
ausüben, ohne selber, von einigen Ver-
kehrswerbungen abgesehen, Filme zu ex-
portieren — als ob es uns gleichgültig sein
dürfte, welches Bild sich andere Länder
von uns machen. Ob sie uns nur als Volk
der Hirten und Portiers betrachten, oder
ob sie etwas von unserer sprachlichen und
religiösen Toleranz, dem unverrückbaren
Neutralitätswillen, der unser gesamtes gesell-
schaflliches Leben durchdringenden Demo-
kratie erfassen, kann uns nicht gleichgültig
sein. Denn es kann einmal die Stunde
kommen, da das Schicksal der Eidgenossen-
schaft davon abhängt, wie groß sein

geistiges Ansehen in der Welt ist. F. H.

Lcz iSWrte /e

ylcgai* par «ne constante vo/onté de com-
préhension des «n* poar /es aatre*, /e pa-
trimoine be/véfi#«e est chose trop di//ici-
/ement acg«i*e poar ^«e no«* paissions
to/érer gae des étrangers ignorants de no-
tre pays, de ses gens et de son dme préten-
dent noa* en présenter «ne tusion déna-
tarée. Le cinéma saisse est chose à pea
près inexistante. S«r nos écrans passent
ann«e//ement près de 3 mi//ions de mètres
de pe//ic«/es importées — distance de Par-
ce/one à A/o*coa —. Ces /î/m* oavrent nos

yeax sar /a menta/ité, /es tendances artis-
ti^aes, /a c«/t«re des aafres pays et c'est

«n hien. A/ai* combien de médiocrités

poar «n se«/ chej-d'cea-ore/ L'in//«ence da
cinéma sar /es individa* et par consé^aent
sar /e pays est indéniah/e. Noa* /aissons
cependant /'étranger /ihre d'exercer, par
/e /i/m, son in//aence dans notre pays,
mieax, noas /e payons poar ce /aire. Les

rares //ms saisses ont certes défa /es

espoirs mis en eax. A/a is ce/a n'est point
«ne raison poar /ancer /e manche après /a
cognée. A/ieax g«e p/asiears oacrages de
docamentation oa de /ongs discoars, an
hon /i/m est d'exce/Zente propagande. Le
maintien de notre démocratie dépendra
an joar peat-étre de notre rayonnement
inte//ectae/ dans /e monde. Ce rayonne-
ment, /e /i/m peat y contrihaer dans «ne
/arge mesare.

IHM
Heidi aus einem Schweizerdorf:
Etwa so könnten wir uns das Heidi gefallen lassen. Wir brauchen nur durchs Land zu gehen, da finden wir sie zahl-
reich, die Vorbilder oder Modelle — jetzt aber laufen wir in das Kino und schicken Millionen über die Grenze, um zu
sehen, wie eine riesige Filmgesellschaft das Heidibuch der Johanna Spyri geplündert und verunstaltet hat, und wie ein

Hollywood-Friseur ein Bergkinderhaupt mit amerikanischen Modelocken behängt.

L/ne L/eidi de «chez no«*». ZYoas adoras toas /« dans notre en/ance /e cé/èbre «L/eidi» de Johanna Spyri. Cette
pet/te pay*anne n'est-e//e point ane t/ii;anfe évocation de /'béroine de ce /ivre. Noas dépensons ann«e//ement
des mi/Zions poar importer des /ï/ms de /'étranger. .Prochainement, sar nos écrans, va passer ane bande tirée da

roman de Johanna Spyri. A/ais /es personnages n'ont rien de comman avec des gens de chez noas et donneront
a« monde entier «ne /nasse vision de notre pays.

Heidi aus dem Filmatelier:
Das Heidi-Buch haben wir wohl alle als Kinder vorgelesen bekommen - der Großvater oben auf der Alp ob Ragaz
und der Geißenpeter sind uns befreundete Figuren und wir wissen, wie sie und das Heidi selbst ausgesehen haben.

In Hollywood wissen sie das nicht. Und da ist dann auch ein schwaches und verkitschtes Filmwerk entstanden, nicht

nur die Handlung ist lächerlich entstellt — der Großvater mit dem aufgeklebten Bart kommt aus der Requisiten-
kammer der Opernbühne — und Shirley Temple, ohne daß wir die Begabung des kleinen Stars leugnen wollen, aus

einemHollywood-Schönheitssalon.Die Handlung aber spielt in einer malerisch-schwarzwälderisch-tirolischen Umgebung.

L/ne h/eidi d'h/o//yze>ood. Le ;e« c/e Shir/ey Temp/e et c/e te* partenaire* n'e*t point en ca«*e. No«*, Same*,
avon* cependant /e droh de constater et de dire <7«e cette L/eidi - /d n'e*t pa* de chez noa*. Le* pay*anne* *ai**e*
ignorent /e* in*tit«t* de beaaté et /e* «permanente*» et *i /e « S«i**e aa bra* noaeax» porte /a barbe, ce//e-ci
n'e*t pa* po*tiche.
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SHIRLEY TEMPLE in "HEl DI" with Jean Hersholt and Arthur Treacher, Helen Westley
Pauline Moore, Thomas Beck, Mary Nash, Sidney Blackmer, Mady Christians
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